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I it lie 1 lugsticcke du Calanda Dohlen
mißt z F ubei 12 km und der Ho
henuntersthitd betiagt Ins 1900 in
Wed se am Mittag oder ain fiuhcn
Nachmittag aufsteigen eileichteit
ihnen an sonnigen 1 agen del Aufwind
den Aufstieg vvescnllich und sic gc

«innen deshalb lasth an Hohe \m
27 Dezcnibci tiafen sic am Montalin
urn 14 10 Uhr und am 0 Januai I'Mil
aid dem Gipfel des Teufelskiichli tun
17 12 Whi cm Am Montalin wnbcl
teil mit ihnen zwei Mauscbnssaide in
dci Luft heiutn und am Calanda
stellte sieh /in Anflugszeit ein piaeh
tiger Jungadlci ein Veimutlich halmn
diese Raubvogel auf Beute gehotlt
Ob sie auf ihre Rechnung gekommen
sind ließ sich lculei nicht feststellen

Hif linen täglichen Hilgen erfüllen
die Alpendohlen noch wichtige Son

deimissionen Im Tiuhjahi helfen se
wesentlich mit die Maikafei zu dezi

mieten \ oiu Sonimci bis m den W m
t"i hinein wenn sie sich auch ton den
uelen sättigen oelci mehligen liuch
teil manchci Baume, Stiauehei und
Stauden ei nahten helfen sie mibe
wüßt mit dcien Samen /u veibiciten
indem sie dieselben im Datmkanal
mittiagen und m noch keimungsfahl
gem Zustande mit dem Kote Wiedel

von sieh geben 7u den Ti lichten die
sie in unseiei Umgebung massenhaft

vei zehren, gehören diejenigen dci
kuschbaume, Himbcerstrauchei, Heb
ketnosen des Traubenholundeis des

Schwatzen Holunders der Vogelbeei
bäume und tlei Heidelbeeistrauchci
Sie lieben zudem die Fluchte unseiei
Obstbäume und dei an den C huter
Hausern häufig empoi kletternden
Jungfeimeben doch haben deren Sa

men wenig Aussicht außeihalb dei

Gaitenanlagen aufzukommen Ob
auch die Sanddoinbeeien in Menge
von den Alpendohlen genossen wei
den, wie dies tu etlichen Buchein
steht, muß heute bei uns bezweifelt
werden, weil sie gioßtenteils auf den

Strauchern vertiocknen

Einst waten es che Haldensteinei
Ziegen die auf ihren täglichen AVan

deiungen am Calanda bis tief in den
Herbst hinein großen Anteil an dei
Vei breitung gewisser Samen hatten

Heute w Ii ken dalm die Alpendohlen
mtensivei als fiuhct bei dei Hohen
\ ei In eitimg dei l'flanzensamen mit
I in die /ukunft besondcis beachteus

weit sind pdoch die eisten Anzeichen

dci \ eistadtei ung die bei diesen \o
gcln auftieten Sie nisten /war noch

n cht in den Stadt wie die einst im
Walde heimischen Amseln suchen sie

abei doch schon wählend mein als

s cb"n Monaten des Jahres legelmaßig

Wei kennt nicht Giaulnindcn j^.

nen an landschaftlichen Schonhe teil
und Iigenaiten so unendlich icichen
Beigkanton' Jedtimann fieut sich je
weils m diesem gioßten schweizcri
sehen Stande eine Reise zu tun odti
gai seme Teilen zu vei Illingen Die
Mannigfaltigkeiten dei 130 Taler die
A'eischiedenheiten dei Bauweisen dei

Bevolkeiung und dei Spiache üben
eine machtige An/ichungskiaft aus
sc wohl im Sommci wie auch im AV'in

tei Als Hutei dei Alj/enjiasse kam
Oiaubunden schon seit Jainhundeiten
ganz besondere Bedeutung zu, und nie
mand kann heute dagegen opponic
ren, daß gegen« aitig che Acikehis
wege nach modernen Gl undsatzen
ausgebaut weiden, denn schließlich
ist diesei Kanton ja ein Reise Ton
listen und lerienland Die abwechs
lungsrciche Landschaft mit lhien
blauen Seen und reinen Hussen, den
Wasseifallen und stillen AA'aldern
den Beigen und Gletschern mit den
kl manschen Aeischiedenheiten wo
noidhch und südlich dei Alpenkette
die I raube, die Kastanie und die
I eige leift, kann wohl ihresgleichen
suchen

Dei kiaftweikbau billigt nun du
sem Beigkanton endlich auch eine
wohlverdiente wn tschafthchc Blute,
und allgemein bemuht man sich, den

Linguff der Bauwerke in die Natur
tiagbai zu gestalten Dei Reichtum an
Iloia und Tanna lockt viele hinauf
aus dem schwulen Alltag dei Städte
in die Frische dieser einmaligen Natui

In den veischieclenen Talschaften
tieften wn nun auch entsprechende

aul und haben sich an den A'eikehts
laim so gut gewohnt daß sie zwischen
den Bahngcleiscn spazieren odei auf
d n Dachein Illing sitzen bleiben
wenn in der Nahe ein Baukiahn ras
s It Gerade deshalb dnifte es sich
lohnen sie auch in Zukunft zu beob

achten AA'ei weiß sie werden uns viel
It icht bald neue Einsichten in das sich

um uns abspielende Natuigcschehen
bieten

Bautypen an, wobei wir uns lnei spe
ziell dem Lngadin zuwenden moch
ten Die nachfolgenden Feststellungen
tielfen bezüglich der Bedachung na
tuihch auch fui che meisten anderen
Bundner Doifei zu

AAhi fieuen uns mimci wieder von
neuem an den piachtvollen Lngadiner
hausein nut lhien Bemalungen und
Sglalfitovei zierungen Diese ehemah

gen Hol/hauser, che spater eine Stein

ummaueiung cihielten, geben der
Landschaft und vielen Dörfern ein
eigenaitigcs Gepräge Durch das nach
tiagheh an den Holzbauten ange
brachte Mauel werk mußte eben an
den ohnehin schon kleinen Tenstern
der Lichteinfall erhalten bleiben, was
zu diesen chaiakteristischen Engacli
neihaus Tenstein fühlte Sie gleichen
nach außen geöffneten Schießscharten
sind oft vei zieit mit pi achtigen Eisen

gittern und geschmückt mit wundei
vollen Blumen Staunend stehen wn
voi diesen Hausern in Bevers, Ponte,
Campovasto, Madulain, Zuoz S chanf
Aidez Schills und im Munstertal, um
um einige der vielen Dorfer zu ei
wahnen

Steigen wir aber dann in die Hohe
und betrachten wir diese so schmucken
Dorfer aus der Vogelschau, dann eT

leben wir eine arge Enttäuschung An
einem schonen Sommeitagc werden
wir dnekt geblendet von den vielen
unansehnlichen Blechdächern Die
alten, gioben Larchenschmdeln sind
als Bedachungsmaterial verschwun
den Zufolge Brandgefahr sind immer
mehr Blechdacher entstanden, die
außeioidenthch störend in diesen ein
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Von Hans Biaschler, St Gallen
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Blick, auf die Dacher des Engadiner-Dorfes
Vladulam. Auch hier herrscht das Blech-
Dach vor. Das Haus links neben dem
Kirchturm hat ein Dach aus Steinplatten,
gan* links im Bild das Haus Romedi mit
dem neuen Dach aus Platten aus dem Val
Malenco (Italien)

* «r; -,*>2

Das schone, alte Engadinerhaus (V\ein-
handlung Romedi, Madulain) mit dem

neuen Dach aus Natursteinplatten

zigartigen Hochtälern wiiken Hier
muß nun zu einer Aktion aufgerufen
werden, die diesen Dachern den
Kampf ansagt und sie allmählich zum
Verschwinden bringt. Kanton, Gemeinden

und der Heimatschutz sind hiei
zur tatkraftigen Mitwirkung aufgerufen.

Der Dank weiter Kreise und aber
auch die finanzielle Unterstützung
dürfen nicht ausbleiben, um diesen
wunden Punkt zu beseitigen. Natuilich
braucht es \ icle Jahre, um all die zahl
reichen Blechdacher allmählich zum
Verschwinden zu Illingen. Selbstverständlich

daif man aus naheliegenden
Gründen nicht mehr zu den Schindel¬

dachern zuruckkehien, obwohl diese
außerordentlich gut in das Land-
schaftsbild passen wurden

Was soll denn in unseien Hochtalern

als Eisatzmaterial fur diese
Blechdächer zur Anwendung kommen3
Wir denken da an Ziegel und vor allem
auch an Eteinit-Schiefer. Geiade
letzterer eignet sich vortrefflich als Blechersatz

und wird in verschiedenartigen,
allen Zwecken dienenden Ausfuhren
gen geliefert Auch die hellen Eternitschiefer

ei halten mit der Zeit eine
angenehm wiikcnde Patina.

Neuerdings kommt eine sehr schön
wiikcnde Dachhaut zur Anwendung,

die allerdings aus dem Ausland bezogen

weiden muß. Es sind die gl im
liehen Schiefcrplatten aus dem
italienischen Val Malenco. Sie verdienen
ebenfalls besondere Beachtung Wenn
unbedingt einmal doch Blech sei
wendet weiden muß, dann darf nur
Kupferblech zui Anwendung kommen.

Je lascher wir nun mit Unterstützung

aller Kreise zu dieser mutigen
Tat schreiten, um so schneller tritt
der Erfolg ein. Es muß aber sofoit
etwas geschehen, damit unseie Hoch
taler allmählich wieder ihre
uneingeschränkte Schönheit zui uckerhalten.
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